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Alzey-vingen.
Die tödliche Verlegenheit, in der ſich die National

liberalen angeſichts des ſchmachvollen Verhaltens ihrer
Geſinnungsgenoſſen in Alzey-Bingen befinden,
kommt in ihren Preßerzeugniſſen draſtiſch zum Aus
druck. Den Mut, glatt und rundheraus den Verrat
Verrat zu nennen und die Alzey Binger abzuſchütteln,
hat, ſo weit wir ſehen, niemand. Zumeiſt wird ein
Achſelzucken des Bedauerns exekutiert in Verbindung
mit einem Rechtfertigungsverſuch durch neue Ver
läſterungen Korells. Die offiziöſe Parteikorreſpon
denz iſt am groteskeſten in ihrer Verlegenheit. Sie
ſchreibt, den offenſichtlichen Tatſachen zuwider, die
nationalliberalen Wähler hätten ſich „offenbar“ ge
teilt. Ein Teil ſei für Korell eingetreten und ſei da
mit der Parole der Zentralleitung der Partei gefolgt,
ein anderer nicht unweſentlicher Teil müſſe dem
Zentrumskandidaten den Vorzug gegeben haben. Es
ſei das nur erklärlich aus der Haltung des pſeudo
freiſinnigen Kandidaten.

Demgegenüber ſei auf die Zahlen hingewieſen, die
klar ergeben, daß faſt alle Nationalliberalen getreu
den Beſchlüſſen ihrer Vertrauensleute, für den
Zentrumsmann geſtimmt und auf die Parole ihrer
Zentralleitung gepfiffen haben. Die Heſſiſche
liberale Wochenſchrift“, die den Dingen doch wohl
etwas näher ſteht wie das parteioffiziöſe Organ in

Berlin, ſchreibt denn auch, daß von den 5900
nationalliberalen Wähler deine 50 für den

Freiſinnigen geſtimmt hätten. Wie iſt eine
ſolche Einmütigkeit in der Verwerfung der freiſinnigen
Kandidatur ſeitens einer Partei möglich, die doch
immerhin nicht nur bündleriſche, ſondern auch einige
verſprengte liberale Elemente haben dürfte? Die
„Heſſ. Lib. Wochenſchrift“ beantwortet dieſe Frage
wie folgt

„Der politiſche Haß allein erklärt die Niederlage
Korells noch nicht. Der Haß ſelbſt muß ſchon eine
Urſache haben. Wir können nicht annehmen, daß
lediglich die Furcht vor einem einzelnen Manne weite
Kreiſe des ehemals liberalen Bürgertums dazu ge
bracht hat, ſich lieber in die Abhängigkeit von der
ſtärkſten materialiſtiſchen Klaſſenpartei, dem Bunde
der Landwirte, zu begeben oder gar Schutz bei ſeinem
ſchärfſten Gegner, dem kulturfeindlichen Ultra-
montanismus, zu ſuchen. Hier liegt politiſche
Entartung zugrunde. Weite Kreiſe des Bürger
tums haben es verlernt, politiſche Selbſtachtung zu
bewahren. Angeſteckt von den Klaſſentendenzen der
oberen Schichten durch die Titel und Reſerveoffiziers
ſeuche hat das Bürgertum völlig vergeſſen, daß es der
Liberalismus war, der es aus ſeiner unwürdigen Ab
hängigkeit von eben denſelben Schichten befreite, die
es heute ehrfürchtig beſtaunt: von Feudalismus,
Bureaukratismus und Klerikalismus. Unterſtützt
wird dieſe politiſche Charakterloſigkeir von einer Preſſe,
die abhängig iſt von Leuten, die müheloſen Gewinn
aus dieſer Schwäche des Bürgertums ziehen. Jſt's
da ein Wunder, daß heute die Reaktion auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens vor
herrſcht

Daß die ganze Affäre auch das Produkt eines ge
wiſſenloſen Kuhhandels iſt, darauf wird in dem ge
nannten Organ der heſſiſchen Freiſinnigen ebenfalls
hingewieſen. Schließlich wird ein Blick in die partei
politiſche Zukunft Heſſens geworfen:

„Der Scheinliberalismus der Nationalliberalen hat
ſein möglichſtes getan, den Liberalismus zu diskredi
tieren. Wenn heute der Bund der Landwirte nicht
nur das preußiſche Dreiklaſſenparlament, ſondern auch
ſchon die heſſiſche Kammer beherrſcht, wenn der Kleri
kalismus beider Konfeſſionen anſpruchsvoller denn je
auftreten darf, wenn der Liberalismus in der ehemals
gut liberalen heſſiſchen Regierung immer ängſtlicher
zurückweicht, dann iſt das im weſentlichen auf die un
heilbare Erkrankung des heſſiſchen Natio
nalliberalismus zurückzuführen. Hieraus ergibt
ſich die nächſte politiſche Aufgabe des Linksliberalismus
von ſelbſt: Beſeitigung dieſes krankhaften

z

c

ebildes, wenn ſeine Heilung nicht möglich iſt. Es
hat gar keine Gefahr, wenn diejenigen Leute, deren
Politik heute tatſächlich gemacht wird: Zentrum,
Bündler und Antiſemiten, einmal eine Zeitlang dieſe
Politik allein vertreten. Schlimmer wirds deswegen
nicht. Was macht es für den Liberalismus aus, ob
Dr. Becker oder Uebel, ob Dr. Oſann oder irgend ein
andrer Bündler, ob Frhr. v. Heyl oder ein Zentrums-
mann, ob Haas oder Ruppel, ob Graf Oriola oder ein
bürgerlicher Antiſemit gewählt wird

Für die Nationalliberalen dürfte Alzey Bingen in
der Tat eine bittere Nuß werden. Sie werden das
nur allzubald merken in Heſſen und anderswo!

An der Jahrhundertfeier im preußiſchen
Kriegsminiſterium,

die am Montag begangen wurde, nahm auch der
Kaiſer teil und hielt dabei folgende Anſprache:

Auf den Schlachtfeldern von Auerſtädt und Jena hatte
ſich das Geſchick Preußens erfüllt, in Tilſit ein Friedens
vertrag von grauſamer Härte die Niederlage beſiegelt.
Zertrümmert war das Heer des großen Königs; aus un
zähligen Wunden blutend, lag Preußen am Boden, ſeiner
Macht und ſeines Anſehens im Rate der Völker beraubt.
Faſt ohne Hoffnung war die Zukunft. Drückender denn je
laſtete um die Wende des Jahres 1808 das Joch des Er
oberers auf dem verſtümmelten Staate. Jm Beſitze der
wichtigſten Feſtungen ſtand der Feind in dem gemarterten,
unter der Bürde unerſchwinglicher Kriegsauflagen zu
ſammenbrechenden Lande. Noch war der Wiederaufbau
des Heeres nicht zu Ende geh hrt; drohend erhoben ſich

ſcheidend werden konnten. In dieſer Zeit tiefſter Demüti
gung rief mein in Gott ruhender Herr Urgroßvater, weiland
König Friedrich Wilhelm III. Majeſtät, das Kriegs
departement mit der Beſtimmung ins Leben, daß zu
dem Geſchäftskreiſe dieſer Behörde alles gehören ſolle,
„was auf das Militär, deſſen Verfaſſung, Errichtung, Er
haltung und den von ſolchem zu machenden Gebrauch
Bezug hätte“. Ein Entſchluß von unermeßlicher Trag
weite; denn bisher hatte das Heer der einheitlichen Leitung
und Verwaltung entbehrt. Würde die neue Schöpfung
ſich bewähren und dauernd ihren Aufgaben gerecht werden
können Es gereicht mir zur wahren Genugtuung, heute,
an dem Tage, mit welchem voreinhundert Jahren das Kriegs
miniſterinm ſeine reich geſegnete Tätigkeit begonnen hat,
ihm mit freudigem Stolze bezeugen zu können, daß es
mein und meiner erhabenen Vorgänger am Throne
Vertrauen alkerorten vollauf gerechtfertigt
hat. Denn in unverbrilchlicher Treue und Hingebung,
raſtlos und ohne Ermattung ſchaffend, hat es dem Heere
die Rüſtung bereitet und geſtählt, durch die dieſes befähigt
wurde, allezeit ſeine hohe Beſtimmung zu erfüllen: des
Vaterlandes ſtarker und ſo Gott will unüberwind
licher Schirm und Hort zu ſein und zu bleiben. Dafür
ſage ich ihm tief bewegt meinen königlichen Dank.
Und wenn dieſe Anerkennung allen gilt, die in dem Kriegs
miniſterium für des Vaterlandes Macht und Ehre ihre ganze
Kraft, ihr ganzes Wiſſen und Können eingeſetzt haben, dann
richtet ſich mein Blick beſonders auf die beiden größten
unter ihnen: Scharnhorſt und Roon, die Waffen
ſchmiede, jener der Befreiung Preußens,
dieſer der Einigung Deutſchlands. Den
Gefühlen nie verlöſchenden Dankes für ihr unver-
gleichliches Wirken in dieſer feierlichen Stunde von neuem
Ausdruck zu geben, iſt mir ein Herzensbedürfnis.
Möchten alle aus dieſen leuchtenden Vorbildern Kraft und
Erhebung ſchöpfen für das eigene Schaffen! Möchte es
uns nie an Männern fehlen, die dieſen beiden in auf
opfernder Treue und glühender Vaterlandsliebe nacheifern!
Möchte die verhängnisvolle Zeit, in der das Kriegs
miniſterium gegrüudet wurde immerdar eine Mahnung
bleiben, nie ſtill zu ſtehen, nie zu raſten in der Arbeit für
das Vaterland, kein Opfer für deſſen Ruhm und Wohlfahrt
zit groß oder zu ſchwer zu erachten Dann wird der Segen
des Allmächtigen für alle Zukunft auf dem Wirken des
Kriegsminiſteriums ruhen, dann wird Deutſchland alle
Stürme, die der Ratſchluß der Vorſehung heraufführen
mag, ſtegreich beſtehen. Das walte Gott!

Aus Anlaß des 100 jährigen Beſtehens des Kriegs-
miniſteriums wurden vom Kaiſer eine große Anzahl
von Auszeichnungen verliehen. Für die Dienſträume
des Kriegsminiſters und der Departementsdirektoren
ſowie die Konferenzſäle verlieh der Kaiſer ſeine
Bildniſſe.

zu den Valkanfragen.
Ein weiteres Abflauen der Orientkriſis

iſt nach dem Abſchluß der öſterreichiſch türkiſchen Ver
ſtändigung feſtzuſtellen dadurch, daß Rußland den
ſerbiſchen Kriegshetzereieneinen Dämpfer

den 3. März 1909.

aufgeſetzt hat.

neue Kriegswetter die auch r Preußens Schickſal ent

Serbien würde alſo, wenn es
durchaus darauf beſtände, mit Oſterreich anzubinden,
ganz allein den Strauß durchzufechten haben.

Eine amtliche Depeſche aus Petersburg vom Sonntag
nachmittag meldet

Das unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten No
wakowitſch gebildete neue ſerbiſche Kabinett hat der
ruſſiſchen Regierung eine Mitteilung zugehen
laſſen, in der die ſerbiſche Regierung ihre aufrichtige
Friedensliebe, das Fehlen jeglicher aggrefſiver Abſichten
und ihre feſte Entſchloſſenheit verſichert, ſich aller provo
zierenden Handlungen zu enthalten, ſowie die Beratung
der durch die gegenwärtige Kriſis berührten Bedürfniſſe
und Intereſſen Serbiens den Großmächten anheim zuſtellen.
Als Antwort auf dieſe Mitteilung hat die ruſſiſche
Regierung den Geſandten in Belgrad an
gewieſen, der ſerbiſchen Regierung den freund
ſchaftlichen Rat zu erteilen, ihren von der
ruſſiſchen Regierung mit aufrichtiger Ge
nüugtuunng aufgenommenen Entſchluß, be
treffend die Beobachtung einer fried lichen
Haltung aufrecht zu erhalten. Das Peters
burger Kabinett ſei überzeugt, daß ein ſolcher Ent
ſchluß bei der gegebenen politiſchen Lage den Lebens
intereſſen Serbiens entſpreche. Gleichzeitig ſeldem Kabinett
bekannt, daß eine Erklärung Serbiens über
territorigle Er werbungen bei den Mächten weder
Sympathie noch Unterſtützung finden würde und
daß Serbien ihre Zuneigung ſich nur erhalten könne, wenn
es auf den erwähnten Forderungen nicht beſtehe, die einen
bewaffneten Konflikt mit Oſterreich Ungarn hervorrufen
könnten. Jm Hinblick auf die von der ſerbiſchen Regierung
ausgeſprochene Abſicht, den Wünſchen der Großmächte
Rechnung zu tragen, vate ihr Rußland kategoriſch
zuerklären, daßſiegauſTerritorialforderungennicht veſtehe und in allen guf der Tagesordnung e
ſtehenden Fragen ſich vollſtändig guf die Entſcheidung
der Mächte verlaſſe.

Nun wäre es aber auch an der Zeit, daß Serbien
ſeine Rüſtungen einſtellte, die es bisher nahezu ſieber
haft betrieben hat. Wenn ſich übrigens eine Belgrader
Meldung der „Köln. Ztg.“ beſtätigt, ſo wäre dieſen
wahnſinnigen Rüſtungen von ſelber ein Ziel geſetzt
worden. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Belgrad ver
nimmt, ſoll die Türkei auf Vorſtellungen
Frankreichs hindieDurchfuhrvon Kriegs
material nach Serbien verboten haben.

Erſt geſchlagen, dann vertragen Bei
Löſchung der Ladung des öſterreichiſchen Lloyd
dampfers „Bukowina“ in Saloniki kam es zu
Freundſchaftskundgebungen zwiſchen türkiſchen Hafen
arbeitern und der Schiffsbemannung. Die Arbeit
wurde unter türkiſchen Hochrufen auf Oſterreich und
die Türkei wieder aufgenommen.

Nachwehen des Boykotts. Jn Konſtan
tinopel haben alle Laſtträger am Sonnabend die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Leichterſchiffer
verharren indeſſen im Ausſtand. Sie haben ſogar die
Barkenführer, die zur Wiederaufnahme der Arbeit
ebenfalls bereit waren, veranlaßt, am Ausſtand feſt
zuhalten.

Die Außerungen der deutſchen Preſſe
aus Anlaß der Unterzeichnung des öſterreichiſch
ungariſch türkiſchen Ententeprotokolls werden in türki
ſchen politiſchen Kreiſen, beſonders in den Kreiſen des
jungtürkiſchen Komitees, ſehr beifällig aufgenommen
Man erkennt die Haltung Deutſchlands während des
ganzen Verlaufes der Verhandlungen an, die gleicher
weiſe von der Bündnistreue gegenüber dem Nachbar
reiche, wie von Freundſchaft und Sympathie gegen
über der Türkei geleitet wurde, und ſchließt ſich dem
Wunſche an, daß mit dem Abſchluß der Verhandlungen
eine neue Aera der Freundſchaft und des Friedens in
den auswärtigen Beziehungen der Türkei eintreten
möge.

Gegen das politiſche Auftreten türkiſcher
Offiziere veröffentlicht das Amtsblatt einen Zir
kularbefehl des Kriegsminiſters an alle
Korps und ſelbſtändigen Kommandobehörden, in dem
der Miniſter auf die von Offizieren ſeit Herſtellung der
Verfaſſung beobachtete Haltung aufmerkſam macht,
welche die Diſziplin und die Ordnung kom
promittiere. Der Befehl verbietet die Zugehörig
keit zu Vereinen, welche offiziell nicht anerkannt ſind,



mit Ausnahme von Militärklubs und Kaſinos, ferner
die Beſchäftigung mit Politik, die Verfolgung politiſcher
Ziele, die Teilnahme an Verſammlungen, öffentliche
Reden, die Veröffentlichung von Artikeln in Zeitungen
über dienſtliche Angelegenheiten, reglementswidrige
Handlungen und den Beſuch von Konzerten und
Theateraufführungen durch Militärſchüler.

Der Kirchenſtreir in Kleinaſien artet zu
unerhörten Skandalen aus. Konſulardepeſchen und
Zeitungsmeldungen aus Jeruſalem und Um
gegend beſagen, daß es zwiſchen Arabern und
Griechen wegen der Angelegenheit des orthödoxen
Patriarchats und ihrer Begleitumſtände verſchiedent
lich zu blutigen Zwiſchenfällen gekommen iſt.
Die Lage wird als kritiſch geſchildert.

Politische Cebersicht.
Ein öſterreichiſcher Kommentar zum Entente

Protokoll. Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt unterm
28. Febr. Der heutige Tag wird in der Geſchichte der
Monarchie und des europäiſchen Orients als ein wichtiger
verzeichnet werden, als Tag, der alte Rechnungen beglich,
verderbliche Mißverſtändniſſe austilgte und eine neue
Periode des Friedens und der Freundſchaft zwifchen
Sſterreich Ungarn und der Türkei eröffnete. Wir verdanken
das erfreuliche Reſultat des heutigen Tages dem ruhig
entſchloſſenen, von jeder Drohung entfernten Feſthalten an
dem Programm, das wir unſerer bosniſchen Aktion zu
grunde legten und deſſen klare, allgemein verſtändliche
Linien von Anfang an den Frieden als endliches Ziel ge
wiß machten. Das Konſtantinopeler Entente Protokoll
atmet den Geiſt der Billigkeit und des Wohlwollens, wo
mit wir in die Verhandlungen eingetreten ſind und unter
deſſen Eingebungen ſie geführt wurden. Es bietet uns und
der Türkei namhafte Vorteile, ohne daß bei deren ver
ſchiedener Natur der Verſuch einer vergleichenden Rechnung
irgendwie berechtigt wäre. Wichtiger iſt die Tatſache, daß
beide Parteien mitreſtloſer Befriedigung die Verhandlungen
beſchließen und einander mit aufrichtiger Genugtuung be
glückwünſchen dürfen, weil hier wie dort die weſentlichen
Intereſſen, um die es in den Verhandlungen ging, ohne
Schädigung des anderen Teiles gewahrt werden könnten.
Es koſtete uns keine Uberwindung, jene gütliche Verſtändi-
gung mit der Türkei herbeizuführen, die ſeinerzeit von allen
Mächten gewünſcht wurde; denn dieſe Verſtändigung war
unſer eigener, aufrichtiger Wunſch, den wir uns freuen,
heute erfüllt zu ſehen. Es ſteht außer Zweifel, daß die
vollzogene Einigung die allgemeine Zuſtimmung finden
wird, welche mehrfache Erklärungen der leitenden Staats
männer Europas in der Zwiſchenzeit vorausſehen ließen.
In unſerem Verhalten gegenüber der Türkei zeigten wir,
daß zum wenigſten diejenigen, die unſere Freunde ſein
wollen, jederzeit auch unſerer verläßlichen Freundſchaft
verſichert ſein können. Uns und die Türkei verknüpft vom
heutigen Tage an die Erinnerung an das Friedenswerk,
das wir gemeinſam vollbracht, und an das gute Beiſpiel,
das wir damit Europa gegeben haben.

Oeſterreich Angarn. Der öſterrei ch i ſche
Reichsrat iſt zum 10. März wieder einberufen worden.

D Baron Kraus, der ehemalige Statthalter von
Böbmen, iſt am Sonntag geſtorben.

Portugal. Der Kommandant des deutſchen
Panzerkreuzers Victoria Luſſe“ iſt Sonnabend mittag
in Liſſabon vom König Manuel in Privataudienz einpfangen
worden.Maxrokko. Das Pariſer „Journal“ meldet aus
Madrid, daß nach Blättermeldungen aus Tanger Mulay
Hafid bei den Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Ge
ſandten Regnault die Zurückziehung der ſpaniſchen
und franzöſiſchen Truppen aus Caſablanea gefordert
habe. Regnauſt habe erklärt, daß die Beſetzung Caſablaneas
bis auf weiteres noch notwendig ſei, worauf Mulay Hafid
gegen die Verletzung der Algeeiras Akte Einſpruch erhoben
habe. Zwei Polizeiverordnungen der deutſchen
Konſularbehörden in Tanger und Caſablanca
beſtimmen, daß den der deutſchen Konſulargerichtsbarkeit
unterworfenen Perſonen vom 1. Februar d. J. ab das
Tragen von Jagd und Luxus waffen nur auf Grund eines
don der Kaiſerlichen Geſandtſchaft in Tanger ausgeſtellten,
auf den Namen lautenden Erlaubnisſcheins geſtattet iſt
und Zuwiderhandlungen init Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haſt beſträft werden ſollen. Dieſe Polizei
verordnungen waren zur Durchführung eines im vorigen
Jahre auf Grund der Algecirasakte von der marokkaniſchen
Regierung im Einverſtändniſſe mit dem diplomatiſchen
Korps in Tanger feſtgeſtellten Reglements über den Handel
mit Jagd und Luxuswaffen erforderlich.

Perſten. Uber die Wirren in Perſien liegen aus
Reſcht äußerſt beunruhigende Nachrichten vor. Die
Revolutionäre errichten dort auf der ruſſiſchen Chauſſee
Befeſtigungen und legen Minen, um die Annäherung von
Truppen zu verhindern. Der Güter- und Perſonenverkehr
iſt faſt gänzlich eingeſtellt. Jn Teheran ſucht die durch
beſtändige Streiks erſchöpfte Bevölkerung Schutz bei den
fremden Geſandtſchaften. Jn der Hauptſtadt verbreitete
Proklamationen künden für die nächſten Tage eine
Bewerfung der Stadt mit Bomben an. Der „Petersb.
TelegraphenAgentur“ wird aus Täbris gemeldet: Das
Bombardement vom Freitag, das bis zum Abend dauerte,
vernichtete eine Barrikade der Revolutionäre, war aber
ſonſt erfolglos. Nach einer Meldung der „Agence Havas“
aus Konſtantinopel hat das dortige perſiſche revolutionäre
Komitee dem perſiſchen Botſchafter ſchriftlich mitgeteilt,
daß es ablehne, mit ihm in Verhandlungen zu treten der
Schah müſſe mit den Revolutionären in Täbris direkt
nnterhandeln.

Abeſſtnien. Dr. Alfred Zintgraff, der zuletzt als
Stellvertreter des deutſchen Geſchäftsträgers Dr. Roſen in
Addis Abeba tätig war, weilt zurzeit auf drei Monate
vom Auswärtigen Amt beurlaubt. in Berlin. Er brachte,
nach der „Poſt“, von Menelik II. ein Schreiben an
Kaiſer Wilhelm mit, worin der Negus den deut
ſchen Kaiſer darum bittet, daß Dr. Zintgraff in
abeſſiniſche Dienſte treten möge. Der Kaiſer
hat dieſer Bitte entſprochen. Dr. Zintgraff wird
als Berater und eine Art Kanzler des Negus wieder nach
der Hauptſtadt Abeſſiniens überſiedeln und für die Zeit
ſeiner dortigen Tätigkeit ſeinen Verpflichtungen als kaiſer
lich deutſcher Beamter enthoben ſein. Menelik hat ferner
einen deutſchen Erzieher für die Prinzen des

abeſſiniſchen Hofes engagiert und wünſcht als Nachfolger
ſeines franzöſiſchen Arztes ebenfalls einen Deutſchen.

Hüdafrika. Ein neuer Naturſchatz in
Transva al iſt entdeckt worden. Kolonialſekretär
Smuts äußerte, aus dem in der Umgegend gefundenen
Eiſenerz ſei Stahl beſter Qualität hergeſtellt
worden. Die Regierung beſchäftigte ſich deshalb mit
den Vorarbeiten zur Schaffung einer Stahlinduſtrie.

China. Die Lage in Charbin, die dadurch hervor
gerufen iſt, daß Rußland auf eine ruſſiſche Munizipal
verwaltung beſteht, nähert ſich nach einer Reutermeldung
ſchnell der Kriſis. Die Geſandten der intereſſierten Mächte
haben am Sonntag eine Konferenz abgehalten und ſich ent
ſchloſſen, China nahe zu legen, eine feſtere und klarere
Haltung anzunehmen.

Nordamerika. Zur amerikaniſchen Flotten
vorlage haben die Kommiſſtonen des Repräſentanten
hauſes und des Senats den Zuſatzantrag,. der es in das
Ermeſſen des Präſidenten ſtellt, die Hälfte der Flotte in
den pazifiſchen Gewäſſern zu halten, geſtrichen. Präſident
Rooſevelt hatte ſich gegen den Zuſatzantrag erklärt, weil
eine Teilung der Schlachtſchiffe, wie der ruſſtſch japaniſche
Krieg gezeigt habe, die Streitmacht ſchwäche

Da ts ch la m Ge
Berlin, 2. März. Der Kaiſer wohnte Montag

vormittag im Kriegsminiſterium dem Feſtakt der Jahr
hundertfeier bei (ſiehe darüber den beſonderen Artikel).

Am Montag nachmittag um 5 Uhr iſt der Kaiſer
mit dem Staatsſekretär v. Tirpitz zur Marinerekruten
vereidigung nach Wilhelmshaven abgereiſt.

S MNäach der offiziellen Hundertjahr
feierdes preußiſchen Kriegsminiſteriums)
erſchienen am Montag die drei bundesſtaatlichen Kriegs
miniſter Freiherr von Horn, Freiherr von Hauſen und
von Marchthaler. Der bayeriſche Kriegsminiſter ſprach
zugleich im Namen der anderen die Glückwünſche der
betreſſenden Souveräne und der Heeresverwaltungen
dem preußiſchen Kriegsminiſterium aus. Hieran
ſchloſſen ſich die Beglückwünſchungen des Staats
miniſteriums und der Reichsämter, wobei Staats
miniſter und Staatsſekretär von Bethmann Hollweg
das Wort führte, ſowie die der Berliner Militärbe
hörden. Jm Namen letzterer ſprach Generalfeld
marſchall von Hahnke. Vom ReichsmarineAmt er
ſchien der Staatsminiſter Admiral von Tirpitz zur Be
glückwünſchung und überreichte ein Modell des großen
Kreuzers „Roon“ ihm folgte der Chef des Admiral
ſtabes Alsdann kam der Chef des Großen General
ſtabes General der Infanterie von Moltke, um im
Namen des Generalſtabes zu gratulieren. Jm Namen
der Familie von Roon erſchien der älteſte Sohn des
verewigten Kriegsminiſters, Generalleutnant z. D.
Graf von Roon. Ferner brachten u. a. auch die
Militärattachés mehrerer fremder Mächte Glückwünſche
dar. Kriegsminiſter von Einem dankte in jedem ein
zelnen Falle mit herzlichen Worten auf die Anſprachen.
Jm Laufe des Nachmittags wurden von Abordnungen
jetziger und ehemaliger Angehöriger des Kriegsmini
ſteriums Kränze an den Denkmälern von Scharnhorſt
und Roon, ſowie auf den Gräbern von Scharnhorſt
und Voyen auf dem Jnvalidenkirchhof niedergelegt.
Um 5 Uhr nachmittags fanden Feſttafeln der Bureau
Und Unterbeamten im Hotel Prinz Albrecht und Re
ſtaurant Hofjäger ſtatt. Zu dem im Hotel Adler um
6 Uhr nachmittags ſtattgehabten, in jeder Beziehung
wohlgelungenen Feſteſſen jetziger und ehemaliger An
gehöriger des Kriegsminiſteriums mit Gäſten und Ab
ordnungen der Bureau und Untexbeamten erſchien
S. M. der Kaiſer und König und brachte nachdem
Kriegsminiſter von Einem eine Rede auf den Aller
höchſten Kriegsherrn gehalten hatte, einen Trinkſpruch
auf das Kriegsminiſterium aus. Um 8 Uhr abends
fand die Feſtvorſtellung „Kolberg“ im Königl. Opern
hauſe für jetzige und ehemalige Angehörige des Kriegs
miniſteriums und deren Damen ſtatt.

n Sachen der mecklenburgiſchen
Verfaſſungsreform) hat ſich nun auch eine
Deputation der ſogenannten „Ritter“ an den Groß
herzog gewandt, um ihm die Wünſche der Ritterſchaft
von Mecklenburg zum Ausdruck zu bringen. Der
Führer der Deputation, die am Sonnabend vom Groß
herzog empfangen wurde, Vizelandmarſchall v. Oertzen

Leppin, trug die auf dem letzten Ritterkonvent be
ſchloſſenen reaktiogären Wünſche der Ritterſchaft vor.
Wie die „Landeszeitung“ meldet, gab der Gro ß-
herzog ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß
man bisher zu einer Einigung nicht gekommen ſei; er
hoffe aber, daß bei den bevorſtehenden neuen Verhand
lungen ein Einvernehmen werde erzielt werden. Die
Verſaſſungsreform müſſe zu einem allen Kreiſen der
Bevölkerung dienlichen Ende geführt werden. Wie
dieſes Ziel zu erreichen ſei, unterliege ſeiner ernſten
Erwägung, und, was er in dieſer Beziehung mit ſeinem
Gewiſſen zu vereinbaren vermöge, müſſe er ſeiner
eigenen Entſcheidung vorbehalten. Er hoffe, daß
dieRitterſchaft ihm in dieſer ernſten und ſchweren
Zeit zur Seite ſtehen und ihn bei ſeinen auf das
Wohl des Landes gerichteten Beſtrebungen nicht im

Stiche laſſen werden.
(Zur Neuregelung des Wohnungs-

geldzuſchuſſes für die Beamten und
Lehrer) hat eine große Beamtenverſamm-
lung am Sonntag nachmittag in Berlin gegen den
von einigen Parteien eingebrachten Antrag, vorläufig

nur eine Erhöhung von 33 Proz. eintreten zu
laſſen, einſtimmig Einſpruch erhoben. Die Verſamm
lung, ſo heißt es in der Reſolution, proteſtiert um ſo
lebhafter gegen dieſe Zurückſetzung, da ſie dadurch die

Summe bezahlen ſoll für die Erhöhung der
Wohnungsgelder der Beamten und Lehrer in zahl
reichen andern Orten Preußens da der Wohnungs
geldzuſchuß in Berlin ſeit 1873 im Gegenſatz zu
andern Orten noch nicht ein einziges Mal aufgebeſſert
worden iſt, da infolge der Teurungsverhältniſſe von
GroßBerlin bereits heute die hier wirkenden Beamten
wirtſchaftlich ſchlechter geſtellt ſind als die meiſten
ihrer Kollegen in der Provinz, und da gerade die
Wohnung das deutlichſte und ſichtbarſte Zeichen der
ſozialen Einſchätzung eines Standes iſt.

Im Wahlkreiſe HoyaVerden) hat der
freiſinnige Kandidat Dr. Lewin beſonders in den
Städten gut abgeſchnitten, namentlich in Verden.
Jn Hemelingen erhielt er 237, der National
liberale nur 128, der Welfe 113, der Bündler 5, der
Sozialdemokrat allerdings 717 Stimmen. Jn Syke
ſtand Lewin mit 137 Stimmen an der Spitze
Heiligenſtadt (natl.) hatte 115, der Welfe und der
Sozialdemokrat je 67, der Bündler 7 Stimmen. Es
iſt den Freiſinnigen demnach zunächſt gelungen, in den
Städten feſten Fuß zu faſſen. Von da aus muß nun
die Bearbeitung des Landes weiter erfolgen.

(Abg. Bebel) ſoll nach einem Berichterſtatter
an einem Nierenleiden ſo ſchwer erkrankt ſein, daß
er ſich von allen Parteigeſchäften fern halten muß.

Getreffs der Weihnachtsgratifika i-
onen an Beamte des Auswärtigen Amt s)
erwidert die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf den von uns im
Auszuge wiedergegebenen Artikel der „Germania“:
Wie aus dem Protokoll der Sitzung der Budgetkom
miſſion des Reichstags vom 17. d. M. erſichtlich, haben
die Beamten des Auswärtigen Amts, gemäß einem
alten, noch aus der Zeit des Fürſten Bismarck ſtam
menden Brauch, Weihnachtsgratiſtkationen erhalten.
Zur Gewährung dieſer Gratifikationen wurden in
ſrüheren Jahren die Erſparniſſe bei den geſandtſchaft
lichen und Konſulatsbeſoldungen zur Verfügung ge
ſtellt. Auf Grund einer von dem Abg. Richter ver
anlaßten Reſolution, die bei der Beratung des die
Beſoldungsaufbeſſerungen betreffenden Nachtragsetats
für 1897/98 gefaßt wurde, hat der damalige Reichs
kanzler beſtimmt, daß „vom 1. April 1898 ab Er
ſparniſſe, welche bei den Fonds zu Beſoldungen und
zu ſonſtigen Dienſteinkünften etatsmäßiger Beamten
dadurch entſtehen, daß Stellen zeitweilig nicht beſetzt
ſind oder von ihren Jnhabern nicht verſehen werden,
für die Gewährung der Weihnachtsgratiſikationen nicht
mehr verwendet werden dürfen“. Gleichzeitig wurden
aber durch den erwähnten Nachtragsetat die Unter
ſtützungs und Remunerationsfonds des Auswärtigen
Amts erhöht, da es unbillig ſchien, Beamten, die dieſe
Weihnachtsgratiftkationen ſeit langen Jahren erhalten
hatten, ſolche ohne weiteres zu entziehen. Jm De
zember 1902 beſtimmte der damalige Staatsſekretär
Frhr. v. Richthofen, daß die Gewährung von Weih
nachtsgratiſikationen auf diejenigen Beamten
zu beſchränkenſei, die bisher ſchon eine ſolche
bezogen haben. Wie der Staatsſekretär v. Schoen
aber in der Budgetkommiſſion erklärte, werden in
Zukunft dieſe Weihnachtsgratifikationen über
haupt nicht mehr gezahlt werden.

(Sozialdemokraten als Arbeitgeber.)
Der Geſchäftsbericht der 4 Dresdener Arbeiter
Konſumvereine ſtellt feſt, daß in dieſen ſozial
demokratiſchen Unternehmungen 1908 bei einem Ge

ſamtumſatze von rund 14 Millionen Mark ein Rein
gewinn von über 1 Millionen Mark erzielt
worden iſt. Dabei hat die Ausgabe für Löhne und
Gehälter der in dieſen Konſumvereinen angeſtellten
781 Perſonen zuſammen 751 342 Mk. betragen. Das
macht auf den Kopf noch nicht 1000 Mark im
Durchſchnitt. Wenn bei den Sozialdemokraten
Theorie und Praxis nicht grundverſchiedene Dinge
wären, ſo müßten die Konſumvereine mindeſtens einen
großen Teil des erzielten Mehrwertes“ ihren Ange
ſtellten zurückerſtatten. Sie tun es aber nicht, ſie
treiben „kapitaliſtiſche Ausbeutung“.

(Gegen einen agrariſchen Sozial
demokraten) muß ſich mit tiefer Bekümmernis der
„Vorwärts“ wenden. Der wenig zielbewußte Genoſſe
heißt Artur Schulz und wohnt natürlich in dem
„Capua der Geiſter“, in München. Er hat ein Buch
verfaßt, in dem er nichts Geringeres verlangt, als daß
die Sozialdemokratie, um Bauernſtimmen zu fangen,
eine agrariſche Partei werde und für Vieh und
Fl eiſ chgölle eintrete. Nach Münchener Blättern
iſt dieſer eigenartige Genoſſe aber in einer Verſamm
lung zu München ſogar gegen die Nachlaß
ſteuer aufgetreten, „durch die die Landwirtſchaft un
gerecht belaſtet würde. Danach ſcheint dieſer Artur
Schulz allerdings ein ſehr merkwürdiger Sozialdemo
krat zu ſein.

Kaiſerliche Marine) Die Dampfer
„Rugia“ und „Spreewald“ haben am 26. bezw.
27. Februar mit den aus dem Schutzgebiet Kiautſchou
abgelöſten Offizieren und Mannſchaften von Tſingtau
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aus die Heimreiſe angetreten und laufen zunächſt
Singapore an. Transportführer auf „Rugia“ iſt

„Oberleutnant Baumann, Transportführer auf „Spree
wald“ Kapitänleutnant Gärtner.

(Aus den Kolonien.) Uber das Dia
mantenfieber in Lüderitzbucht werden der
„Köln. Ztg.“ aus Swakopmund folgende befremdenden
Mitteilungen gemacht: „Schürfſcheine, die für 60 Mk.
von der Kolonialgeſellſchaft erſtanden worden ſind,
werden mit 5-6000 Mk. bezahlt. Dabei ſind von
dieſen Schürfſcheinen mehr als fünf Sechstel un
gültig, da viel mehr ausgegeben worden ſind, als
Schürffelder vorhanden ſind. Täglich werden neue
Geſellſchaften auf Grund von ungeprüften und wert
loſen Nachrichten gegründet. An einem einzigen Tage
ſchwanken Kurſe um 100-200 Prozent. Grund
ſtücke, die noch vor drei Monaten einen Wert von 6
bis 10 Mk. für das Quadratmeter hatten, werden mit
60 bis 80 Mk. bezahlt. Die Tagelöhne ſind von 8
auf 20 bis 30 Mk. geſtiegen. Es iſt zuzugeben, daß
ſehr viele Diamanten gefunden werden. Aber auch
beim rationellſten Betriebe iſt zurzeit höchſtens auf
1000 Karat für den Tag zu rechnen. Die Angabe
von 5000 Karat beruht auf falſchen Erkundigungen.
Ohne KUbertreibung kann man mit Sicherheit an
nehmen, daß ein Drittel aller Funde von den
Aufſehern geſtohlen werden, indem die Dia
manten in den Tiefen der Schnaps oder Bierflaſchen
zum Verſchwinden gebracht werden. Eine ſchwere
wirtſchaftliche Gefahr für das geſamte Schutzgebiet
liegt aber in der Art, mit der die Eingeborenen
angeworben werden. Die Agenten erhalten für
jeden Eingeborenen, den ſie nach Lüderitzbucht
ſchaffen, eine Vergütung von 100 Mark. Die Ein
geborenen ſelbſt werden doppelt und dreifach ſo hoch
bezahlt wie in den beſtehenden ſoliden bergmänniſchen
und land wirtſchaftlichen Betrieben. Daß durch der
artige Angebote die Anſprüche der Leute in dieſen
Betrieben wachſen und hierdurch erhebliche wirtſchaft
liche Störungen entſtehen werden, iſt nur eine Frage

der Zeit. Die Hungersnot im Ovambo
land, dem nördlichen Teile von DeutſchSüdweſt
afrika, nimmt nach Nachrichten, die vom Januar
datiert ſind, immer weiter zu. Die deutſche Ver
waltung ſucht ihr durch die Verteilung von Lebens
mitteln zu ſteuern auf fünf Stativnen werden täglich
zehn bis zwölf Zentner davon verteilt. Zahlreiche

r Arbeit e aufAnzeigen

Publikum gegenüber keine Verantwortung

werk Tſumeb; auf dem Wege dorthin, in Namutoni,
hat die Bergwerksgeſellſchaft Otavi eine Verpflegungs
ſtation für ſie errichtet, da bereits mehrere von den
Arbeitſuchenden nicht mehr die Kraft und den nötigen
Proviant hatten, um den Weg nach Okaknejo zu
machen, und auf dem Wege umgekommen ſind. Das
geſchickte Vorgehen der kolonialen Behörden und
Unternehmer bringt Häuptlinge und Volk der Ovambo
den Deutſchen einen weitern Schritt näher und ver
ſchafft den Anſiedlern und gewerblichen Unternehmern

T
Bülow da an h yertontenhen

Letzten Montag abend fand beim Reichskanzler
Fürſten von Bülow in Berlin ein Mahl zu 50 Ge
decken ſtatt, zu dem die Miniſter v. Bethmann
Hollweg, Freiherr von Rheinbaben, Del
brück, Beſeler, v. Breitenbach, v. Arnim,
von Moltke, Sydow und die drei Präſi
denten des Abgeordnetenhauſes, der Vor
ſitzende und die Mitglieder der verſtärkten Budget
kömmiſſion, die Vorſitzenden aller Fraktionen
und Mitglieder aller Parteien dieſes Hauſes
Einladungen erhalten hatten. Während des Mahles
erhob ſich der Reichskanzler und richtete an die An
weſenden etwa folgende Worte

„Meine Herren! Jch habe den lebhaften Wunſch gehabt,
mit den Herren Reſſortminiſtern und ihren Mitarbeitern,
das Präſidium des Abgeordnetenhauſes die Herren
Fraktionsvorſitzenden, den Vorſitzenden und die Mitglieder
der verſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
bei mir zu begrüßen. Jch wollte Jhnen auch meinerſeits
in dieſem hiſtoriſchen Raume den Dankund die Anerkennung
der königlichen Staatsregierung ausſprechen für die Arbeit,
die ſie in den letzten Monaten mit Hingebung geleiſtet
haben. Als die Staatsregierung dem Landtage der
Monarchie die Beſoldungsordnung und die Vorlagen zur
Regelung der Deckungsvorlage vorlegte, war ſie ſich wohl
bewußt, daß ſie an die Arbeitskraft, den Gemeinſinn
und die Sachkenntnis der Parlamente ſtarke Anforde
rungen ſtellen mußte. Sie haben das Vertrauen der
Staatsregierung und des Landes gerechtfertigt. Dafür
gebührt Jhnen aufrichtiger Dank. Dieſer Dank gebührt
in erſter Linie der verſtärkten Budgetkommiſſion, die mit
ihrem bewährten Vorſitzenden Freiherrn von Erffa treff
liches geleiſtet hat. Der Dank gebührt auch dem Hauſe,
das einmütig die großen Geſichtspunkte vorangeſtellt und
das Trennende zurückgeſtellt hat. Dadurch iſt ein ſchönes
Beiſpiel gegeben, von dem ich hoffe, daß es zum Wohle des
Vaterlandes in allen großen Fragen Nachahmung finden

vorſitzenden und der Herren Mitglieder der verſtärkten
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Erxzellenz
von Kröcher antwortete mit einem launigen und
herzlichen Trinkſpruch auf die Fürſtin von Bülow.

Vermischtes.
König Alfons von Spanien vor einem

Automobilunglück bewahrt.) Wie dem „B. T.“
aus Madrid gemeldet wird, wäre König Alfons von
Spanien neulich leicht das Opfer eines Automobilunfalles
geworden. Als ſich ſein Automobil in voller Fahrt von
Sevilla nach Villamanrique befand, wo der König die
Gräfin von Paris beſuchen wollte, bemerkte der Chauffeur
plötzlich bei einer Wegbiegung, daß das vordere Räderpaar
dem Steuer nicht gehorchte. Mit großer Geiſtesgegenwart
gelang es ihm, das Fahrzeug in einem Chauſſeegraben zum
Stehen zu bringen, bevor es den Abhang hinunterſtürzte.
König Alfons ſtieg aus und begab ſich nach einem nahen
Kloſter, wo er ſich ein anderes Automobil beſtellte.

(Wölfe in Oberöſterreich.) Jn der ſtädtiſchen
Au in Enns in Oberöſterreich ſind zwei Wölfe aufgetaucht
und von einer Förſterstochter und einem Hohenloheſchen
Jäger erlegt worden.

(Schwerer Automobil-Unfall.) Jn der Nacht
zum Montag fuhr auf der Berlin Potsdamer Cauſſee ein
mit vier Perſonen beſetztes Automobil gegen einen Baum,
da die Steuerung verſagte. Das Fahrzeug wurde
völlig zertrümmert. Die Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert und unter den Trümmern des Wagens be
graben. Alle vier wurden erheblich verletzt. Am
übelſten war der Chauffeur davongekommen. Sein Zuſtand
iſt hoffnungslos.

(Ein tödlicher Unfalh ereignete ſich Sonnabend
mittag auf dem Gelände des Ubungsplatzes des 3. Eiſen
bahn Regiments bei Berlin. Eine Arbeitslokomotive
ſprang aus dem Gleis und ſchlug um. Dabei begrub ſie
einen Soldaten unter ſich, der zerdrückt wurde, während
ein anderer durch Verbrühung ſchwere Verletzungen erlitt.

(100 Stück Rindvieh verbrannt.) Auf un
bekannte Weiſe kam Sonnabend nacht auf dem Gute
Schrödershof bei Teterow (Mecklenburg) ein Feuer
zum Ausbruch. Das mit Futtervorräten gefüllte Viehhaus
und der daneben befindliche Schweineſtall brannten nieder.
Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell aus, daß an ein Retten

des Viehes nicht zu denken war; gegen 100 Stück
Rindvieh, darunter auch die Kühe der Dorfbewohner,
ſind in den Flammen umgekommen.

(Jm Rettungsbootverhungert.) Jm Hafen
von Algier lief der Dampfer „Auſtria“ ein, der die
Begegnung mit einem die Aufſchrift „Condor, London“
tragenden Rettungsboot meldete. Jn einem Boote be
fanden ſich 5 Leichen, deren Zuſtand auf eine bereits vor
10 Tagen erfolgte Kataſtrophe ſchließen ließ. Das Boot
war voll Waſſer und hatte ein an einem Maſt ſchlecht
befeſtigtes Segel. Vermutlich handelt es ſich um ein Bost

möge. Jch begrüße Sie herzlich und leere mein Glas aufSo m Herren e der Herren e
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des Seglers „Condor“, der nach dem Zuſammenſtoß mit
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b el et 7. Herr G. 8. 2 M. Herr To. B M feinſte Valencia und Meſſina8. Herr Major von Liebermann 10 Mk. 24. Herr Dr. X. und Y. 20 Mk.e en iahre I er 8 Mt. Herr Alfred E. Blancke 50 Mt. Blwrrapfelſtnen,

(0. Herr Stadtrat Thiele 10 Mt 6. Herr A D. 2 Mt ſaftige MeſſinaZitronen,Die Beerdigung findet am Donners 2 10 Mi 7 r W. O 5 Mittag den 4. März nachmittags 3 Uhr t. Herr Ernſt Bauer 5 M 58 e R M 1,50 M friſche Madeira Ananas,von Trauerhauſe Brauhausſtraße is utr Horn s Art le derr gunnrn B. hochfeine getrocknete Früchte alse re err 2 30. ee 15. Herr P. E. 6 Mt. Herr 3 Mt. nie prikoſen, Pfirſichen,e i Herr 5 Mt. 32 Herr F. L. s M Birnen, Prünellen, Apfelringe,e ne 17. Herr Gen.Inſpekt. Herbers 5 Mk. 383. Herr Friedr. Stollber 10 Mk. friſche franzöſ ſiſche Tomaten,
Heute früh

ſanft meine
herzensgute Tochter, Schweſter und

51/2 Uhr entſchlief
innigſtgeltebte Frau,

Nichte.
trauernden Hinterbliebenen tiefbetrübt

an
K. Kunath u Augehörige,

Beerdigung findet Freitag nächm
3 Uhr vom Trauerhauſe Roßmarkt 9
aus ſtatt.

Dies zeigt im Namen der

Parterre- Wohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtraße 78 zu
vermieten. Preis 210 Mark. Näheres

Menſchauerſraße 5.
Große herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
430 Mk. fort zugshalberWohnun zu vermieten und 1.

April oder ſpäter zu beziehen
Teichſtraße 31.

S ein.

zur

Jnsgeſamt gingen bei der Magdeburger Private Bank Ende Februar

Mk. 11004 40
Pariſer Kopfſalat, Endivien,
feinſten DelikatesAufſchnitt,

Wir bitten herzlich, uns weitere Beträge für die Ueberſchwemmten Dhſenpökelfleiſch a Pfd. 1,20 Mk.
h Zimmermann.
Von der Reise

Verfügung zu ſtellen, über die wir wöchentlich öffentliche
Quittung ausſtellen werden.

Für eine alleinſtehende ältere Dame
wird eine freundliche Wohnung, (2 Stuben

Kammer, Küche und Zubehör zum 1.
Juli geſucht. Offerten unter V. L an
die Exped d. Bl. erbeten.

Wohnungs Geſch. We un
bis 6 Wohn und

Schlafzimmern mit Z. behör, wennmöglich
mit Badezimmer und Balkon oder Veranda
zum 1. Juli von kleiner Familie geſucht
Angebote unt 10 a d. Exp. d. Bl. erb
Gutwöbl. Wohn u Schlaſzimmer

zu vermieten Breiteſtr 13 1.
Möbliertes Zummer

iſt zu vermieten Oseraltenburg 24
Junger Kaufmann ſücht per I. April

Ein Logis e möbliertes Zimmer.s 9 zu beziehen. (Preis Offerten mit Preis unter K 100 an die
265 Marh) Steinſtr Exped d. Bl.

Alt )ige Leute ſuchen zum I. Juli D J1909 Wohn Preis 10 Taler. Offerten Bessere Sehlafstelle
unter B. H an die Exped. d. Bl. erbeten. ſoffen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

zum 1. Juli von kinderloſenWohnung Leuten geſucht. Preis 120 Sohlafstelle
bis 150 Mt. Oſſerten unter 101 an die ſoffen Oberaltenburg 24.
Exped. d. Bl.

Geſucht wird zum I. Juli d. J. eineWohnung von 250—300 Mark, möglichſt
Parterre oder 1. Etage im Zentrum der
Stadt. Werte Offerten bitte in der Exped.
d. Bl. unter M M 100 iedereutegen

2 erſttluſſtge Wieſen
von 8 Morgen in Collenbeyer und Meu
ſchauer Flur billig zu verkaufen. Näheres
durch Vräed. I. Kunth in Merſeburg.

HausVerkauf.
freundlichesKleines

d Blattes.

Wohnhaus in
Mitte der Stadt, für Handwerker paſſend,
ei geringer Anzahlung zu verkaufen. An
fragen befördert unter BI

ZielDr. med. Kulisoh,
Arzt für Harn- und Blwonleiden

sowie Hautkrankheiten,(Anstalt für Lichtbeh andlang).V die Exped.

Materialgeſchäft
möglichſt auf Landort geſucht.

bis 6000
M G poſtlagernd nimmt an

auf Grundſtück 5
bar. Offerten
Bad Sulza.

unter

Halle a. S., Leipzigerstrasse 100.
Hansſchlachten

Anzahlung
Mk. Waren

Paml EnkKe, Friedrichſtroße 14.

Din 1- und 2spänniger
Korhbsechlitten

iſt billig zu verkaufen.
Exped. d. Bl.

Näheres in der

Slchere ExlSten3!
bietet ſich für eine Perſon gleich welchen
Standes. (Kapttal nicht erforderlich. Für
Antwort, welche ſofort erfolgt. a bei

1 Paar Läuferſchweine
Tiefer Keller 1zu verkaufen

fügen. Anfragen unter V 349 anHaaſenſtein Vogler J. G Sehr
„Jch ſüche am 1. April oder früher einen

Ein gut erhaltener Sportwagen
billig zu verkaufen.
d. Blattes. Wo

jungen Mann als
Schreiber.

C. Günther jum. Baugeſchäft.
ſagt die Exped

Gustav Hönemanm,Halle a. S., Frieſenſtraße 18.

Jn Kartonnagenarbeit geübte

Frauen und Mädchen
finden dauernde Beſchäftigung.

O. Glör im g.



Wer wäscoht
brauche nur

Dr. MHenkel's Waschmittel.
Millionenfach erprobt und bestbewährt; über 30 jährige Erfahrungen
in der Branche,

Pers
Pakete à 35 und 65 Pfg.

Dixin:-
Paket 25 Pfg.

Henkel's
BIeſehSs och a

auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

im der ganzen Welt.
Das idealste und vollkommenste selbettätige

Waschmittel von noch nie dagewesener Wasch-
und Bleichkraft.

Wäsceht von selbst
ohne jede Arbeit und Mühe, ohne Reiben und
Bürsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife und Soda, ohne Waschbrett. Nur ein-
maliges halhstündiges Kochen und die Wäsche
Wirch blendend weiss, frisch und duftig

wie von der Sonne gebleicht?
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Golch,

grösste Schonung der Wäsche, da garantiert un-
schädlich bei jeglicher Anwendung.

Im Gebrauch btülgstes, unerreichtes Wasch-
mittel, erleichtert die Arbeit; kein Bürsten und
Waschhbrett. Nur leichtes Nachreiben mit Hanch
oder Maschine, bleſeht wie auf dem Rasen unch
ist absolut unschädlich. Sehont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen.

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-
setzen oder Einweichen der Wäsche, zum Röoini-
gen von schmutzigem Küchengeschirr und Holz-
geräten, zum Scheuern von fFusshböden und
Wänden, zum Säubern von Kilchkannen und
Molſerel Gorätschafton, unentbehrlich beim
Hausputz etc.

Echüüältlich im allem einsehlägigen Geschäften?
Alleinige Fabrikanton- Henkel e Co. Düsselciorf.

Das e e e herrichte
Famlien-VerkehrsLokal

et das Etabliſſement

Reichskrone.
I ff. Großſtadt Küche.

Täalich Spezialgerichte.
Gutgepflegte Biere und Weine.
Fachmännische Bewirtung.

Läſtige Haare nen beſeitigt im Nu

ſchmerzlos das Pulver „Odin“. Doſe 1,50
Mark. Central Drogerie Rich. Kupper.

Kindetudhr-zwiehut
empfiehlt Praue Vogel, Roßmarkt 17

im Geſicht an Armen und

rold Rietze,
Kaiſer-Drogerie.

Große ſüße Apfelſinen
a Dutzend 40 und 45 Pfg.

empfiehlt W. Sehnumannm, Unteraltenburg

Mastrindtletgch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

L. Rürnverger.

Briefumsohläge
in allen Sorten u. Qualitäten für
Gesehäfts- u Priävat-
bedavf empfiehlt bei promp-
ter Lieferung billigst

Buchdruckerei
Th. Rössner, Merseburg,

Oelgrube 9.

C G

Die noch reichhaltigen Bestände in

öullehen Puhr Sapten

Herren-Paletots, -Joppen, -Strick-
jacken, wollene Trikotagen, Jacken,
Beinkleider, Strümpfe, Handschuhe,

Cachenez. Kragenschoner,
Damen- und Kinder-Paletots,

jacken, Plaids,
Schals, Unterröcke, Pelz- Colliers,

ferner
Decken, Reisedecken, Fussäcke, Fell-

Vorlagen,
Kommen der Vorgerückten Saison halber jetzt aussergewöhnlich

billig zum Verkauf.
Als besondere Kaufgelegenheit empfehle einen grossen Posten

celce Dinmen-Fingerhandschuhe
mit Kleinen Webetfehblern

e a Paar 30 g.

Golf-

Entree frei.

ff. Knackwurſt Ia. Pfd. 1,10

ſucht

S ſchäftigung als Vote oder ins Fach ſchlagender
Art. Derſelbe iſt arbeitſam, fleißig und

Dttd Dobowitz, IBBröcburg

58 Telephon 58. II Entenplan II.

Reichskrone.
Heute ſowie täglich von 8 Uhr ab
feine Unterhaltungs-

Konzerte
vom Elite-Damenorcheſter

Loreley.
Entree frei.

Jeden Sonntag 3 gr. Konzerte.

Jerzog Christian,
Welt Panorama

dass ſſesengebirge Teil
Hörner u. Wett-Rodler-Schlitten,

Hkiläufer.

Priedrich Rödel,
Telefon 295. Halleschestrasse 71

empfiehlt

Backobſt
hart ſehr ſleiſchig Pfd. 15 f.

flaumen vorzügl., extra gro
Pfd. 50 Pf.

Ringäpfel Ia. ſchön weiß Pfd. 60 Pf.,
Aprikoſen feinſte Pfd. 80 Pf.,

Backobſt beſte Miſchung Pfd. 40 Pf.,
Prünellen feinſte Pfd. 75 Pf.

Kartoffeln,
gute mehlreiche Sorte a Ztr. 3 Mk.

Mittwoch nachmittag
friſche hausſchlachtere Wurſt

a Pfd. 90 Pf.
Mk.,

ff. Schinken zart Pfd. 1,40 Mk.,
gute Salzknochen Pfd. 0,45 Mk,

5Schwartenwurſt Pfd. 0,70 Mk.

Schüler
von auswärts, welche hieſige Schulen be

Zu erfragen
Breiteſtr. 7, part.

Ein Lehrling
wird geſucht

Tiſchlerei Gotthardtſtraße 34.

Einen behrling

mäßigen Preiſen.

ſucht zu OſternScehnurpfeil, Buchbindermeiſter.

Büllerlehrling
K. NMädel, ar. Sixtiſtraße 2.

Junger Mann,
gelernter Tiſchler, ſucht dauernde Be

zuverläſſig. Offerten unter A L an die
Exped. d. Bl. erbeten.

für pachiüſrüng im
Kontorarheſt.

Mehrere junge Mädchen, die am 31. März
d. J. den kaufmänniſchen Unterrichtskurſus für

Mädchen abſolviert haben und auch im
Maſchinenſchreiben und in der Stenographie
geübt ſind, wünſchen baldmöglichſt in eine
Stellung als Buchſührerin, Kontoriſtin
und dergl. einzutreten

Zur näheren Auskunft über die Stellung
ſuchenden Mädchen bin ich gern bereit.

Merſeburg, den 24. Februar 1909.
Direktor Schule.

Aufwartung
für ſofort geſucht Karlktraße part.

Wendelfteiner Häusner's
Brenneſſel-Spiritus

J. Flaſche Mk. 0,75, 1,50, 8,-, ſeit vielen Jahren als vorzügliches
W Haarwaſſer von intenſiver Wirkung gegen Haaransfall,

S Schuppen, Kahlköpfigkrit uſw. bekannt. Nur die Original
flaſche mit der allein echten Marke „Wendelſteiner Kircherl“ be

wahrt vor Schaden ſonſt weiſe man jede Nachahmung ſchleunigſt und überall zu
rück. Vorrätig in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

Niederlage Geraer Stoffe
empfiehlt preiswerte

Kleiderstoffe für Konfirmandinmenm.

d

d

O 99900000909000000 R. Wendlland, Preußerſtraße 10 I.

Anſtändige ſaubere Frau
suoht Aufwartung

für nachmittags. Zu erfr. KHälterſtr 15
Suche zum ſoſortigen Antritt eine

Aufwartung.
Funkenburg.

Schlnſſel und Drücker
verloren. Abzugeben in der Exped. d. Bl.

Dieſenige Perſon, welche das Porte
monnaie aus dem überzieher auf dem
Exerzierplatz geſtohlen hat, iſt erkannt und
wird erſucht, dasſelbe innerhalb 3 Tagen
im Thüringer Hof abzugeben.

Hiergu eine Bellage

ſuchen wollen, finden gute Penſion zu e



zur Reichsfinanzreform.
Die vertraulich geführten Zwiſchenverhandlungen

über die Mitheranziehung von direkten
Steuern in das Reichsfinanz-Bukett haben
zu einem vorläufigen Ergebnis geführt, das am Montag
abend den Fraktionen zur Begutachtung vorgelegt
werden ſoll. Dem Vernehmen nach ſoll es ſich dabei
um eine Ausgeſtaltung der Jdee der „Beſitzſteuer“
handeln in dem Sinne, daß der große Beſitz auch wirk
lich getroffen werden muß und daß der föderative Cha

rakter gewahrt bleibt. Ob der Vorſchlag gangbar iſt,
iſt Gegenſtand ernſter Erwägungen ſeitens der Frei
ſinnigen. Dieſe werden den Gedanken einer Erweite
rung der Erbſchaftsſteuer, auch wenn der Vor
ſchlag Annahme finden ſollte, im Sinne der Beſteue
rung zum mindeſten der Deszendenten mit Energie
weiter verfolgen. Ob und in welchem Maße die neuen
indirekten Steuern von den Freiſinnigen ange
nommen werden können, das iſt ganz und gar eine
Sache für ſich. Sollten alſo die Vorſchläge Billigung
ſeitens der Freiſinnigen finden, ſo iſt damit die ganze
Finanzreform noch nicht etwa unter Dach und Fach.
Dieſe Billigung würde nur den Sinn haben, daß die
Freiſinnigen bereit ſind, in der Beratung der Finanz
kommiſſion überhaupt ihrerſeits weiter fortzuſchreiten.
Alles weitere bleibt vorbehalten.

Weshalb die Agrarier gegen die Nach
laßſteuer ſo energiſch auftreten, darüber
ſchreibt der freikonſervative Profeſſor Delbrück
in den Preußiſchen Jahrbüchern“ in Beſtätigung der
Mitteilungen von anderer Seite: „Die Unter
deklarationen haben bei Kaufleuten und Gewerbe
treibenden inſofern eine gewiſſe Grenze, als ſie nicht
den Kredit ſchädigen dürfen; man nimmt ſogar an, daß
hier und da ein Geſchäftsmann wohl ſein Vermögen
ſo hoch angibt, in der Hoffnung, daß von dieſer
Deklaration etwas ruchbar und dadurch ſein Kredit

gehoben werde. Aber dieſe Methode der Kreditver
beſſerung iſt doch zu koſtſpielig, um häufig zu ſein,
und ſie entfällt völlig bei den Land wirten. Bei
dieſen ſpielt ihre Vermögensdeklaration für
den Kredit keinerlei Rolle; er hängt von ganz
anderen Umſtänden ab. Jeder Nachbar iſt imſtande,
ebenſowohl ſich eine Meinung über den objektiven
Wert eines Landgutes zu bilden, wie die ſubjektive
Wirtſchaftstüchtigkeit des Beſitzers einzuſchätzen.
Ganz umgekehrt, wer ſein Einkommen und
ſein Vermögen hoch deklariert, macht ſich
dadurch in der Nachbarſchaft unbeliebt, da
man fürchtet, nach dieſem Beiſpiel auch ſchärfer
herangezogen werden zu können. Mir ſind
darüber die erbaulichſten Geſchichten aus
dem Kreiſe von Guts- und Schloßbeſitzern
erzählt worden. Die Veranlagungs-
kommiſſionen ſind bei ihren Nachprüfungen
milde, denn an ihrer Spitze ſteht der Landrat,
und der Landrat iſt durch Rückſichten der Politik wie
der Karriere gezwungen, es mit ſeinem Kreiſe, das
heißt den Grundbeſitzern, nicht zu verderben. Verſteht
man nunmehr, weshalb man in gewiſſen Kreiſen und
namentlich in agrariſchen findet, daß die Nachlaßſteuer
die Heiligkeit des Familienlebens antaſte? Es iſt ja
nicht bloß der materielle Verluſt, der entſteht,
wenn bei der Schätzung des Nachlaſſes durch den
Reichsſteuerinſpektor herauskommt, um wieviel das
Einkommen der Vermögen bisher zu gering deklariert
worden iſt, ſondern es iſt auch, ganz ohne Jronie ge
ſprochen, moraliſch peinlich für die Hinter
bliebenen, ſo gegen den Erblaſſer, den Vater oder die
Mutter, als Zeugen angerufen zu werden.

„Wo ſind die konſervativen Jdeale ge
blieben“, ſo fragen bekümmert die „Berl. Neueſt.
Nachr.“, „ſeit der Bund der Landwirte von der
Erfüllung ſeiner wirtſchaftlichen Forderungen das Zu
ſtandekommen ſo zahlreicher konſervativer Mandate
abhängig gemacht hat, wie iſt die in wichtigen
nationalen Fragen ſtets hervorgetretene altkonſervative
Opferwilligkeit immer mehr durch agrariſche Intereſſen
politik überwuchert worden Die Konſervativen ver
ſtehen den nationalen Zug unſerer Zeit nicht mehr,
wenn ſie beſten falls um rein doktrinärer
Prinzipien willen wieder die Reichsfinanzreform
zum Scheitern bringen und ſo die Lage des Reiches
kroſtloſer als je geſtalten. Und wehe der Partei,
welche den Zuſammenhang mit den nationalen Not
wendigkeiten verloren hat, ſie fügt ſich ſelbſt und oft
dem Reiche einen Schaden zu, der meiſt nicht wieder
gut zu machen iſt. Auch den Forderungen einer
ſolchen Partei, welche jetzt in ihrer übermütigen
Zirkus Buſch Stimmung glaubt, nach Belieben
ſchalten und walten zu können, kann einſtmals ein
Unannehmbar“ entgegenſchallen, welches ihr überaus

urger Correſponde

ſchmerzlich ſein wird. Dann aber mag man ſich dieſer
Tage erinnern

arlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. März Der

Reichstag erledigte am Montag die allgemeine Debatte
über den Kolonialetat. Abg. Dr. Ablaß (Frſ. Vpt.)
brachte den Fall des Diſtriktskommiſſars Rabe und deſſen
Gattin zur Sprache, die trotz aller möglichen Bemühungen
ihres Anwalts nicht vor den ordnungsmäßigen Richter
geſtellt wurden.
Gans Edler zu Putlitz im allgemeinen die Zufrieden-
heit mit der Kolonialpolitik Dernburgs, während Abg.
Noske (Soz.) noch einmal den oppoſitionellen Stand-
punkt ſeiner Partet in langer Rede darzüulegen für erforder
lich hielt. Staatsſekretär Dern burg kam auf eine Reihe
von Anfragen und Beſchwerden zurück, die im Laufe der
Debatte vorgebracht worden waren. Insbeſondere charak
teriſierte er die negative Politik der Sozialdemokratie ſehr
ſcharf und treffend und verſprach eine Reform des Gou
vernementsrates nach der Richtung, daß die Nichtbeanten
ſtärker herangezogen werden ſollen. Er betonte die Einig
keit der bürgerlichen Parteien in Kolonialfragen im all
gemeinen und verſprach das nationale, kulturelle und
kommerzielle Programm nach Kräften zu fördern. Nach
dem noch Abg. Storz (D. Vpt.) trotz einiger Bedenken ſich
mit der Kolonialpolitik zufrieden erklärt hatte, wurde dem
Staatsſekretär das Gehalt bewilligt und dann noch mit
unweſentlicher Debatte die einzelnen Kapitel des Etats für
Oſtafrika. Die weitere Beratung wurde auf Dienstag
vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 1. März.) Das
Abgeordnetenhaus verwies am Montag zunächſt das Geſetz,
betreffend die Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
und das Mantelgeſetz für die Beamten-
beſoldungsvorlage in die Kommiſſion zurück. Dann
ſetzte man die Beratung des Etats des Miniſte
riums des Jnnern fort. Man kam über den Titel
„Gehalt des Miniſters“, bei dem zahlreiche Anträge vor
lagen, noch nicht hinaus. Jm erſten Teile der Sitzung be
ſchäftigte man ſich vorwiegend wieder mit dem Fall
Schücking. Schon der erſte Redner, der nationalliberale
Abgeordnete Luſensky, berührte dieſe Angelegenheit, in
dem er konſtatierte, daß nach Anſicht ſeiner Freunde die
Autorität des Miniſters leiden würde, wenn er ſich
Fehlgriffen eines Regierungspräſidenten gegenüber Zu
rückhaltung guferlegen laſſen ſolle. Nachdem dann Abg.
Frhr. v. Zedlitz (frk.) den ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Einführung des allgemeinen Wahlrechts für die
Gemeinden bekämpft und Miniſter v. Moltke in längeren
Ausführungen auf die Darlegungen des Sozialdemokraten
Hirſch in der Sonnabendſitzung erwidert hatte, kam
Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt auf die Schückingaffäre
zurück. Er antwortete in glänzender Weiſe auf den Aus
fall des konſervativen Führers Dr. v. Hey debrand. Auf
die Aufforderung des konſervativen Redners an die Frei-
ſinnigen, mit für die Unabhängigkeit der Beamten einzu
treten, antwortete Fiſchbeck, daß es einer ſolchen Auf
forderung bei den freiſinnigen Parteien nicht bedürfe. Die
Freiſinnigen ſeien ſchon unter Führung Eugen Richters auf
das ſchärſſte gegen die Maßregelung der Landräte aus An
laß der Abſtimmung über die Kanalvorlage eingetreten.
Sie hätten auch gegen die Bismarckſchen Beamtenerlaſſe
entſchteden Front gemacht. Für den Schleswiger Re
gierungspräſidenten einzutreten, liege für den Freiſinn
aber kein Anlaß vor, da dieſer ſelbſt die Unab-
hängigkeit des Bürgermeiſters mißachtet habe. Gerade
weil ſeine Fraktion die Maßregelungen der Beamten
ſchon bekämpft habe, als ſie ſich noch in der Oppoſition
befand, müſſe ſie das Verfahren gegen Schücking, das ein
geleitet ſei, nachdem der Miniſterpräſident die Gleich
berechtigung aller Parteien proklamiert habe, als eine
Brüskierung und einen Angriff auf ihre politiſcheReputation
anſehen. Wenn irgend jemand die Autorität des Beamten-
tums verletzt habe, ſo ſei es der Schleswiger Regierungs
präſident ſelbſt, der nicht nur die Autorität des Bürger
meiſters, ſondern auch die des Miniſters des Jnnern und
des Reichskanzlers durch ſein Vorgehen erſchüttert habe.
Abg. Fiſchbeck beſchäftigte ſich dann weiter unter der viel
fachen Heiterkeit des Hauſes mit allerhand ſchikanöſen
Maßnahmen einzelner Landräte gegen kommungle Beamte
und liberale Blätter. Jn ähnlichem Sinne, wie der
Vertreter der Volkspartei, ſprach Dr. Pach nicke von der
Freiſinnigen Vereinigung. Er ſtellte außerdem eine Reihe
anderer zeitgemäße Forderuugen. Insbeſondere verlangte
er die Zulgſſung der Feuerbeſtattung. Jm Sinne des
Miniſters von Moltke äußerte ſich über die Straßen
demonſtrationen der konſervative Abgeordnete Stroſſer.
Bei der Abſtimmung würden die zahlreichen
Anträge den zuſtändigen Kommiſſionen überwieſen. Nür
ein Antrag der Sozialdemokraten auf Einführung des
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts
bei den Kommunalwahlen wurde abgelehnt. Am
Dienstag wird die Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern fortgeſetzt.

Mit der Viehzählung vom Dezember 1907, deren
endgültige Ergebniſſe vor kurzem im Reichsanzeiger ver
öffentlicht wurden, war auch eine Zählung über die
Hausſchlachtungen dergeſtalt verbunden, daß wie erſt
malig für die Zeit vom 1. Dezember 1903 bis ebendahin
1904, nunmehr eine zweite Erhebung auf dieſem Gebiete
für die Zeit vom 1. Dezember 1906 bis ebendahin 1907 ſtatt
fand. Seit der Mitte des Jahres 1904 iſt es in Deutſchland
möglich, ein ziemlich genaues Bild über dieVtehſchlachtungen
zu gewinnen. Seit jener Zeit werden nämlich ſtatiſtiſche
Aufzeichnungen über die ſogenannten gewerblichen
Schlachtungen, d. h. über alle die geführt, die auf Grund
des betreffenden Geſetzes der Fleiſchbeſchau unterliegen
Dieſe Zählungen ſind ganz genau: ſie umfaſſen die
Schlachtungen in den Viehhöfen, bei den Fleiſchern uſw.
Jhre Ergebniſſe werden vierteljährlich zuſammengeſtellt
und dieſe Zuſammenſtellungen im Reichsanzeiger veröffent

Namens der Konſervativen erklärte Abg.

licht. Mit ihnen iſt aber nicht der ganze Kreis der
Viehſchlachtungen umfaßt. Außer den gewerblichen
Schlachtungen gibt es Hausſchlachtungen, worunter die
jenigen verſtanden werden, bei denen eine Fleiſchbeſchau
nicht obwaltet. Sie können nicht gut ebenſo wie die ge
werblichen Schlachtungen fortlaufend ſtatiſtiſch erfaßt
werden jedenfalls würden derartige dauernde Erhebungen
mit den größten Schwierigkeiten verbunden ſein. Um
aber einen Anhalt darüber zu gewinnen, welchen Anteil
dieſe Hausſchlachtungen an den Geſamtſchlachtungen in
Deutſchland haben, ſind zweimal und zwar für die beiden
obengenannten Jahre Erhebungen über die Hausſchlach
tungen veranſtaltet. Nach ihnen wird man den Anteil,
den dieſe Hausſchlachtungen an den Geſamtſchlachtungen
haben, auch auf die Dauer mit um ſo größerer Sicherheit
berechnen können, als die Prozentſätze der erſteren von den
letzteren bei beiden Zählungen ziemlich gleich geblieben
ſind. Es iſt deshalb auch nur nötig, dieſe Prozentzahlen,
wie ſie ſich für 1907 ergeben haben, anzuführen. Danach
machten die Hausſchlachtungen von den Geſamtſchlach
tungen bei den Ochſen, Bullen und Jungrindern 1,94 Proz.
bei den Kühen 3 04 Proz. bei den Schafen 21,21 Proz. bei
den Schweinen 27,08 Proz. und bei den Ziegen 60,51 Proz.
aus. Während alſo bei den Rindern die Hausſchlachtungen
gegenüber den Geſamtſchlachtungen wenig ins Gewicht
fallen, ſind ſie bei den Schweinen und Schafen ſo bedentend,
daß ſie über ein Fünftel und über ein Viertel davon aus
machen, bei den Ziegen aber überwiegt die Hausſchlachtung
die gewerbliche Schlachtung. Hält man ſich dieſe, wie
geſagt, durch beide Hausſchlachtungsſtatiſtiken erhärteten
Prozentzahlen bei der Prüfung der vierteljährlichen Ver
öffentlichungen über die gewerblichen Schlachtungen vor
Augen, ſo wird man ziemlich genau die vierteljährlichen
Geſamtſchlachtungen ſchätzen können. Den beteiligten
Jnduſtriezweigen aber iſt damit ein Mittel geboten, ſich
über die ſie intereſſterenden Marktbewegungen ziemlich
genau zu unterrichten.

über dieHinterbliebenenverſicherung, die
nach dem Zollgeſetz am 1. Januar 1910 in Kraft treten ſoll,
weiß das „Berl. Tagebl. mitzuteilen, daß ſie an die
Altersverſicherung angelehnt werden ſoll. Das
Reich zahlt wie bei letzterer zu den Renten Zuſchüfſe,
und zwar zu jeder Wikwenrente 50 Mark und zu jeder
Waiſenrente 80 Mark, wobei Vorſorge getroffen iſt. daß
die Rentenbezüge der Hinterbliebenen, ähnlich wie bei den
Reliktengeldern der Beamten, beſtimmte Höchſtgrenzen
nicht überſchreiten. Die Hauptköſten werden durch Bei
träge der Arbeitgeber und Arbeiter aufgebracht
und von beiden je zur Hälfte getragen. Die Beiträge
werden mit den Jnvalidenbeiträgen zuſammen erhoben,
ſo daß hier die Marken um 30 bis 40 Prozent erhöht werden.

c”cqcqccd èè34x2Provinz und Amgegend.
FHalle, 2. März. Die Halleſche Ztg. ſchreibt

Unſer Reichstags und Landtagsabgeordneter Herr
Stadtverordneter Rentier Karl Schmidt (Irſ.
Volksp.) iſt leider, wie wir hören, von einem nicht
unbedenklichen Krankheits fall heimgeſucht worden
Herr Schmidt weilt augenblicklich während der Reichs
kagsſeſſion in Berlin. Am Sonntag früh ſoll ihn in
einem Friſeurgeſchäft ein Schlaganfall betroffen
haben, der ſich bedauerlicherweiſe ſpäter noch einmal
wiederholte. Herr Schmidt iſt zunächſt in einer
Privatklinik in Wilmersdorf in Pflege. Bekanntlich
hatte er auch ſchon früher unter Herzanfällen zu
leiden, die aber bis jetzt noch nie ſo ſchwer aufgetreten
ſind. Hoffentlich ſtellt es ſich heraus, daß die Anfälle
nicht allzuſchwer ſind. Wir wünſchen Herrn Schmidt
jedenfalls recht baldige Beſſerung.

F. Weißenfels 2. März. Jn der hieſigen
Papierfabrik wurde der Arbeiter Rabe aus
Markranſtädt von der Transmiſſivn erfaßt und
getbtet. Rabe hatte gegen die Vorſchrift eine
Schürze getragen, die ſich in die Welle verwickelte;
der Unglückliche, der vor ſeiner Verheiratung ſtand
und nach wenigen Stunden den Betrieb für immer
verlaſſen wollte, um zu ſeinem früheren Kürſchnerberufe

zurückzukehren, wurde mehrmals herumgeſchleudert
und zerſchmettert. Die Firma Frau Anna Frahnert
geb. Vogel, Schuhfabrik in Weißenfels, war im Kon
kurſe und ergaben ſich bei der Schlußverteilung noch
nicht ein Prozent für die Gläubiger, denn bei
77,36 Mk. Aktiven waren 8262,90 Mk. nicht bevor
rechtigte Forderungen zu berückſichtigen. Die Firma
geht nun zum dritten Male in andere Hände über, und
zwar diesmal, wie die Fachzeitſchriſt Der Schuh
markt“ meldet, auf den Namen eines Schulkindes,

F. Köſen, 2. März. Eine Geſellſchaft von mehreren
Perſonen aus Naumburg hatte am Sonnabend einen
Ausflug nach der Rudelsburg unternommen U.
hielt vor der Burg ein mit zwei Pferden beſpänntes
Geſchirr. Als dort eine Kanone abgefeuert wurde,
ſcheuten die Pferde und gingen durch. Ein Pferd
zerriß das Geſtränge, lief dem Abhange nach der
Saale zu und ſtürzte in die Tiefe, ſo daß es er
ſchmettert wurde. Glücklicherweiſe iſt kein Menſchen
leben bei dem Unfall zu beklagen.

PHalberſtadt, 2. März. Der Verein zur
Bekämpfung der Schwind ſucht in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt
hielt unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von
Hegel eine öffentliche Mitgliederverſammlung ab.
Die Verſammlung hatte u. a. die Gründung eines
Zweigvereins Halberſtadt zur Folge, dem ſofort 52



Schulangelegenheit.

2) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern
d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder. welche
eine der hieſigen gehobenen Kädtiſchen
Schulen beſuchen ſollen findet im Lehrer
zimmer der Mädchenſchulen an folgenden
S en ſtatt

1. Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerstag den 11. März,

morgens 10 Uhr,
S. Gehobene Bürger Mädrhenſchnule:

Freitag den 12. März,
morgens 10 Uhr,

3. Höhere Mädchenſchule:
Sonnabend den 13. März,

morgens 10 Uhr.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind

vorzulegen der betr. Aufnahmeſchein kann
zugleich in Empfang genommen werden.

b) Diejenigen Kinder, welche Oſtern d
in eine der hieſigen gehobenen ſtädt

haben ſich am
den 5. April, morgens 10

a rin übergehen ſollen,

Sontag
Ahr im Konferenzzimmer der Mädchen
ſchulen zur Prüfung und Aufnahme ein
zufinden und das letzte Schulzeugnis, ſowie
Schreib materialien mitzubringen
wärtige Kinder müſſen noch eine Tauf
beſcheinigung vorlegen

e) Die Neulinge ſtnd am
Donnerstag den 15. April er.,

vormittags 10 Uhr,
den bez. Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 1. März 1909.
Der Dixektor: Schulze.

Zwanervergtelgerung,
Mitiwoch den 3. März er.

vormittags 14 Unr,
verſteigere ich in dex „Goldenen Kugel hier

1000 Stück Zigarren
Merſeburg, den 2. März 1909.

Gwrosse, Gerichtsvollzieher

Zwaneggwverstelgerune.

Freitag den 5. März er.,
vorm. 11* Uhr,

verſteigere ich im. Gaſthauſe zu Venndorf
I Läuferschwein.

Grosse Gerichtsvollzieher Merſeburg

Teich Verpacht n.
Breitag den 5. Mävz,
nachmittags 4 Uhr,ſoll der ſogenannte Bach Teich als Fiſch

Teich auf 6 Jahre meiſtbietend im Gaſthauſe verpach tet werden.

Kriegsdorf, den 27. Februar 1909.
Der e

Beſſerer Sporlwagen
zu kaufen geſucht.
an die Exped. d. Bl.

Verkaufe zur 19609 er
1060 Stück gutfütternde
Weibchen und Männchen,
Seifert. Weibchen von 150 bis 200 M.
a Stück. Mäunchen zu billigen Preiſen nach e
dem Sefeng

R. Ebelſng, Saalſtraße 6.
2 ſchottiſche Schäferhunde

ſind abzugeben Leungerſtr 30
Gut erhalt. Kinderwagen

billig zu verkaufen Teichſtr. II.
1Laſſſchlilkenm. Kaſſenanſſeß

iſt zu verkaufe
kl. Ritterſtr.

dauerhafter Sohlitten,
für Handelsleute paſſend, billig zu ver-
kaufen Vorwerk 4.

Ein gut erhaltencr

Rennſchlitten
komplett, ein und zweiſpännig zu fahren,
ſofort zu verkaufen.
Eaul Lützkendorf, Holzhandlung.
Vrilekts und Torf

liefert

Wriedrieh Böchlel,
Halleſcheſtraße 71. Telephon 295.

Alle Sorten

Plakate
für Handel und Gewerbe
hält vorrätig und fertigt billigſt an

Buchdruckerei Th. Rössnerv,
Merſeburg, Olgrube.

zirka 10 Zkr. Tragkraft,

Aus

Zucht Periode e
Kanarien

alles Stamm

in unerreichten Qualitäten,
Filz- und warmgefütterte Schuhe

in größter Auswahl,

Cishacken gegen Ausgleiten,
ſicherſter Schutz bei Glatteis,

kaufen Sie am billigſten nur bei

Paul Exner,
e 2

ogurt- envom Jnſtitut e Halle a. S. Auſtalt für
Bereitung echter Jogurt-Milch.

Jogurt iſt ein hochwertiges Nahrungsmittel von größten hygie
niſchen Eigenſchaften Vorzüglich im Geſchmack. Mild-ſäuerlſch,
ſahneartig, von dicker Konſiſtenz, hergeſtellt aus beſter Sahnen-
milch nach Prof. Dr. Metſchnikoff. Aerztlich warm empfehlen
bei Störung der Verdauusg, bei Magen und Darmleiden,
Zuckerkrankheit, Blutarmut, Bleichſucht c. Nach Prof. Dr.
Metſchnikoff behebt längerer Jogurt-Genuß die Darmſäule und

bedingt ein höheres Lebensalter.
Verkaufsſtelle Merſeburg: Konditorei ikmer, Entenplan 1.

Jogurt täglich friſch fertig zum Genuß, frei Haus hro
a Liter- atte 30 Pf.

Das neue Schuljabr en Donrete den 15. April. Ostern

gliedert werden.
Anmeldungen für alle Klassen der Oberrealschule, für die damit verbundene Vor-

schule sowie für die U III des Reformrealgymnasiums nimmt entgegen
Dr Löwiseh. Oberrealschuldirektor.

Küngthiche Zühne, Plomhben eſc,

Dwmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Sehmerzloses Zahn ziehen. AMässige Preise.Winy meler erseburg, Markt I9.
Gegenüber dem Ratskeller.

Offerten unter A R Konfirmation
empfehle in großer Auswahl:

Mädchen wäsche, Hemdentuche, weisse Röcke,
Stiekereien, Korsetts, Taschentücher,

Handschuhe Glacée und Zwirn
schwarze und fanbige Kleiderstoffe

Besatzartikel, Futterstoffe etc. Krawatten, Hosen-
träger, Chemisetts Kragen, Manschetten,

Gardinen, Vitragenstoffe ete,

randt, botthardtstrasss 26.

Von Mittwoch den 3. d. M. ab ſteht
wieder ein Transport aus erſter Hand

n belgiſche Pferde
bei mir zum Verkauf.

gegenüber der Poſt. Ege Perſonenbahnhof.
Telephon Nr. 367.

Von Mittwoch den 3. d. M. ab
ſtehen wieder grosse Transporte
beſter hochtragender u. friſchmelkender

Ale. Munl ben
verſchiedener Raſſen), dabei auch

h ZAngvrieh bei uns zum Perkauf.

Guſtax Daniel Co.
Weißerfels a. S. Telephon 57.

1909 soll die
U III des Künftig mit der Oberrealschule verbundenen Keformrealgymnasiums ange-

c Soſdn e Kugel.

Grossmütters
Haustentee

hat ſich außerordentlich bewährt bei
Huſten, Verſchleimung 2e Allein
bei Richard Kupper, Markt 17,

CentralDrogerie.

Als ärztlich geprüfte
Masseuseempfiehlt ſich Frau Loniſe Hetzſcholdt,

Wilhelmſtraße 6.

Muſikverein Beyng Kötſchen.
Sonntag den 7. März von abends 72/2

Uhr ab

Ball
im Saale des Herrn Zätzſch, wozu freund
lichſt einladet Der Vorſtand.

Zum Vrſten der eher
ſchwewwten unſrer Provinz
werde ich am

Dienstag den 9. März,
abends s Ahr,

in Rülkes Hotel
sigens Dichtungen

vorleſen. Herr Rülke hat in dankenswerter
Weiſe dazu den Saal unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt und Herr Frahnert den
Verkauf der Eintrittskarten gütigſt über
nommen. Numerierter Platz Mk. 2. Platz
75 Pf.

Gymnaſigloberlehrer Wisehev.

Funſenhrg
Täglich Auftreten des

Instrumental- u.
Gesangs-Ensembles

Toscana.
Inhaber des Kunſtſcheines.

H. Herfurth.
e

Mittwoch
Sehlachtefest.

Dleters Regtauratton.
Heute

Schlachtefest

essauler.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Kretsohmers Restauration.
Donnerstag

Sehlachtefest.

Schulthefss.
Donnerstag den 4. d. M.
Schlachtefest.

Von morgens 10 Uhr ab Wellfleiſch.
Mittwoch abend friſche Bratwurfſt.

offiſcherei.
Mittwoch Frhlachtefeſt.

Donnerstag

friſche hansſchlacht. Vur

fischer, urte
Donnerstag

hausſchlachtene Vurf

O. Wanne
Donnerstag

Söohlaehteſest.

A. Leine, Sand 22.
Donnerstag

S fr. hausſchlachtene Vurß
Sriederike Vogel, Roßmarkt 17

3 Heute Mittwoch
Sehlachtefeß

Fricarien Köder Halleſcheſtraße 71.
Telephon 295.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg
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